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pflichtung, auch ZUTr Strafeannahme nicht besteht Nie 1st eine
Lex-poenalis-Theorie eines Scholastikers weit egangen! Der
staatliche und kirchliche Gehorsam bei gefirennte Welten
O1G in der scholastischen Theorie denselben Grundsätzen; Tr
verle1ı der Obrigkeit ihre und beläBt den Gehorchenden
ihre Würde Jak Gemmel

Emge, A » Eın echtsph ilosoph wandert ur C
die alte Philosophie el  e 21 zu Arc  ozPh) 80

11 U, 116 5.) Berlin 1936, erl Staatswiss. U, Geschichte(VI6_1 Hörerpreis 4,80 ; onn AÄrch M E —
Ohne e1inen Dualismus zZzwıschen Tatsachen, Da Gesetzen, und

Ideen, Zu.  ‚eizt olnem höchsten direktiven Prinzip, läDt sich wahres
eC| mit menschenwürdigem en nicht erreichen. Das i1indet

bestätigt UrCc| die rechtsphilosophisch noch wenl  + CT d UusS-
gedeuteten en, VOT eiwa 900 lebenden 110Ssop Un-
ter Ablehnung des pragmatistischen Rechtspositivismus ordert er
deshalb eine echte Rechtsphilosophie, die reilich „aktuell“‘ alle
geschichtlichen Bedin  eiten berücksichtigen mußB, N1LC Dlolß die
existenziell-leiblichen; val (1933) 117 eine Irucht:
aren Anregungen wurde groBenteils Del Thomas verwirk-
1C Linden, den er 'ohl in vielem, aber N1ıC 1mM wesentlichen
richtig schildert. Thomas bietet die „aktuelle  : konkrete echts-
philosophie, die N1IC erweıllerties ogma 55) iST, WI1Ie auch das
Naturrecht N1ıC positives Gotfesgesetz 1stT, WelnNn auch der Deka-
10g das sSschon naturlich Erkennbare DOSIELV ausspricht. Da dieses
scholastische Naturrecht die positive staatliche Gesetzgebung IOr-
dert, mMu. viel schärier VOIl dem späteren autoritätsfifeindlichen
abgehoben werden. uch ist nach Thomas der des aliur-
rechts N1C! VOoO göttlichen Willen abhängig, sondern VOn_n der
göttlichen Wesenheit; wohl aber wäre die höchste Direktive, die
nach nıcht reale Gottheit, sondern NUur eine 1dee wäre, e1in
UuC. ın die von ihm SONST mit eC| bekämpfte bstraktheit
Thomas prüfft die Ariegsirage auch 1n sich: 2 5() 4’ 108
a.2 Zur Thomas- und Aristotelesdeutung : Das DrIus der Natur
nach wird N1C! 1Ur dem Dr1us für uUNsere Erkenntnis gegenüber-gestellt, sondern hauptsächlich als naturliches Zielganzes dem
Werden der Teile ; Hauptbedingung Iür die beatitudo ist die
Sittlichkeit (zu 61); das Tugend-Mitte-Prinzip bei den „m’0'ralischen  €i ugenden, dem Dei der Gerechtigkeit das nedium
rel, hinzukommt, SeIiz sSiets. auch das positive Urteil der „intellek-tualen:' Tugend der prudentia VOTAaUS, die 1m Lichte der i1tten-
NOTM, der Bestimmung der Geistnatur, entscheidet: die Wür-
digkeit bei der austeilenden Gerechtigkeit beruht auf „aktueller“Tatsächlichkeit ; 1st dem oldaien anderes ZUZUmMeEeSSeN als demLandmann Jak GemmelS
Elorduy, E ’ Die S5Sozialphilosophie der toa Phi-lo10gus, Suppl.-Bd. 2 » GT, 80 AIl 268 Le1LPZIg 19306,

Dieterich. 13.50; geb 15.—+; ubskr. 12.92
Hier 21n scharfisinniger, kenntnisreicher Gelehrter

Feder; den Philosophen begleitet der Historiker und den Historiker
der Philosoph. Eın echter Spanier 1Ur selten hört der eser
schmunzelnd den Ausländer heraus fa mit me und Eifer
für die Stoa und ihre Ehrenrettung eın, die sich dank der scho-
lastischen Bildung un eccht christlichen Haltung und eren 11-
tellektuell-ethischen dealen und Werten innerhalb der echten
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Grenzen hält. Als ecchter Spanier geht VON der Metaphysik der
Stoa dUus, stellt den enschen 1n die gesamie Seinswelt un
ınterbaut kräftig ihre eigentliche Sozlalphilosophie, wodurch
Treilich 1eSse selbst eIW kurz wegkommt und eIiwas WiIB-
begier nach diesem und jenem Runkt zurücklassen mag wird
Studium des Werkes anregenden Gang UuUrc das (janze
der stoischen Philosophie und besonders eren S0ziologie. Ver-
trauenerweckend und wohltuend berührt 1, die sachliche, }9-
gische Art un der historiscthe Takt, miıt dem 1Im reichsten AÄus-
mal zahlreiche, oft ausiuhrliche Dartien aus den Quellen al  i
Iührt, DParallelstellen adus andern Philosophen, eiwa Ylaton und
Aristoteles, zıtiert, die Auffassung und Erklärung render 110-
sophiehistoriker diskutiert werden. die Schlüsse auft die Ge
Samıisto gehend un s1.e charakterisierend zuweıllen über die
Tragkraft einzelner Stoiker dieser un jener Deriode hinausgehen,
kann 1U 211 Kritiker beurteilen, der hler Spezlalist ist In
einer Anmerkung ZUuU Vorwort heißbt 0S° „Nachträglich en WITr
eine Reihe VON\N Paralle  ellen beigeirügt, die WIr bei dem nl Au-
gustinus gefunden en Die Dbis Jetz UUr 1m einzelinen ijestge-
stellte Übereinstimmung wischen Augustinus und der en toa
LST uUNseTtTes Erachtens die ';olge ei1ner innerhalb der Philosophie
gemeınsamen Weltanschauung und könnte vielleicht e1in Gesichts-
pun werden, der viel eues Tür die Erkenntnis des Augustinismus
und der Sioa ermöglicht.“ Das ist eın glücklicher, anregender
Gedanke Meines Erachtens wird die historische Bedeutung der
toa NC SICeTISs genugen erfaßt, jedenfalls N1C] 1m einzelnen
genügen erw1ıesen. Das gilt nicht bloB Tür das christliche er-
Lum und die Scholastik, sondern auch 1n em Male für die
Renaissancephilosophie, den Rationalısmus des 7 Jahrhunderts
und andere Richtungen der Neuzeit Anderseits dürfite ıch die
obige Wendung E.s „Die Übereinstimmung Aug D der en
Stoa iLSt die olge eEıner innerhalb der Philosophie gemein-

Weltanschauung“‘ Von der optimistischen Hingabe sSeinen
Stoff nuanciert Se1in; denn die rein philosophische Weltanschau-
Ulg des hl Augustinus ist evıident ın inren groben konstruktiven
ügen Uurchaus von dem ınm kongenialen, durch und durch
relig10s gestimmten Neuplatonismus und N1ıC VvVo  = dem rel1g10ös
matliten StA1ZISMUS eingegeben und geiragen. Im einzelnen se1l
hingewiesen aut Tolgende Einzelausführungen und Herausarbeitun-
Yen, teıuls ihrer inhaltlichen Bedeutsamkeit, e11s
der wohlgelungenen Art der Auffassung und Begründung, e11S-
gen des Überraschenden un Neuen DZW der Andersheit der
Auifassun gegenüber den gewohnten arstellungen: hat d e
Stoa 21in System oder ist S1e systeml1os (1—6) der Spiritualismus
der Stoa (24—28); ihre Freiheitslehre 9—33 ihre Erkenntnis-
ehre, der Aktivismus des Erkennens (S33—42) die Kategorienlehre
(62 MLE das Kollektivbewußtsein und Se1inNe Bedeutung für die
ora 139 i1.) ; Liebe und Freundscha (160—17 die rau
und der Sklave (194—206) ; die Haltung des enschen der ott-
heit gegenüber (207 I Jansen
Rommen, H » Der aa 1n der atholischen G e-

dankenwelt
Tacius-Druckerei.

80 (All 560 5.) Paderborn 1935, ON1-
4,.50 ; geb 6.30; als „Katlı

Lebenswerte“‘ 5.70
In der eit eEiner Gesamtpolitisierung Wäar dankenswert, die

Grundlagen der katholischen Staatslehre darzustellen Durch Se1InNn


